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Congreſſe. Der 7 Charitastag (1902) für Deutſchland wird in
München ſein, wahrſcheinlich unt 2  luf dorthin, Siiddeutſche und O

eſter

2

22
reicher!

Literatur. Die Millionen der Armen von — Henog. Zeit⸗
ſchrift zUür Berathung derer, we  e eine Unterſtützung aus öffentlichen
Fonds ſich bewerben, Stiftungen und Stipendien einkommen wollen;
Angabe der Form des Geſuches, Qualität und ah der Documente und
Atteſte, Inſtanzenweg A., Aufnahmebedingungen allen öſterreichiſchen
Special⸗ und Fachſtudien-⸗Anſtalten für NU und Militär ſind darin
enthalten. Charitas-Kalender für die Katholiken deutſcher Zunge
ür 1092 Von Dr J. Neubauer, Domcapitular in Graz. Ein duftender
Blumenſtrauß von Arbeit und Arbeitern auf dem Gebiete der Charitas, He⸗
ſammelt vom genannten rührigen, unermüdlichen Domherrn. Charitas In
Wort und Bild, dürfte auf dem Umſchlage ehen! Es we  eln in dem
Inhalte hochintereſſante charitative Erſcheinungen aus allen Ländern, getreu
und anziehend niedergeſchrieben fachmänniſcher Feder, und Photographien
edler Charitasförderer und Pörderinnen. N äucht leſe den Auctor ehrende
originelle, literariſche Erſcheinung: ern Welteroberer uvn der iege
—  — Charitas hat 1 nunmehr hren Siegeslauf Über die ganze
getreten. HDie vont Verfaſſer angeregte, N neue Idee allein hon ver
dient die Sympathien aller Katholiken deutſcher Zunge un allen Erdtheilen.
N  I wünſchten nun 9  5 daſs die hervorragendſten Kämpen auf dem fried
lichen Kampfgebiete chriſtlicher Charitas aus allen Ländern ihre errungenen
Siege alljährlich kurz an den Auctor berichteten, amit der Kaͤlender werden
könne, S jetzt on zu werden verſpricht: ern Siegesalmanach
chriſtlicher Charitas. Möchten och alle Betheiligten auf die rührige
2  (ction des Auctors ebenſo ührig reagieren! Mögen teſe Zeilen, die 1
mit und In der Linzer Quartalſchrift mn allen Erdtheilen geleſen werden, den
internationalen Charakter dieſ Publication fördern und ausgeſtalten helfen.
Darum Mann an or

Zeitläufe.
bn Profeſſ ou Dr Mathias Hiptmair.

Der Jubelpapſt. Seine ſchwierige Stellung u der modernen Welt Liberaler
Katholicismus u talien, Deutſchland, Oeſterreich-Ungarn. Autonomie.
Engiand berale Katholiken ein *  el über die öſterreichiſche „Los

Rom

7⁴ Bewegung.
Der Heilige (e Leob 141

begann Februar das 25 Q  ahr ſeines Pontificates. Der katho⸗liſche Erdkreis iſt hocherfreut über dieſes glückliche Ereignis und dankt
dem errn über Leben und 08d für das gnädige Geſchenk dieſes koſtbaren Lebens. Wir vereinigen unſere ehrerbietigen und aufrichtigenGlückwünſche mit denen der heiligen Kirche für das Wohl
Unſeres erhabenen Oberhauptes und des ſichtbaren Stellvertreters
Chriſti auf 350 und itten Gott, daſs ?-& mit ſeinem allmächtigen
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Schutze den greiſen Jubilar umgebe und unterſtütze und mit ſeinem
himmliſchen Segen ein zirken begleite. Wenn immer, ſo brau
gerade jetzt der Steuermann des Schiffleins Petri die ilfe des All—
mächtigen. Die Gefahren für die heilige I nehmen Beginn
des 2 Jahrhunderts nu ab, ſondern vielmehr mnM Größe und Aus⸗
dehnung zu Wo immer der Heilige Vater ſein Auge hinlenken
überall erblickt e- Feinde der heiligen Religion, de  8 poſitiven Chriſten⸗
thums. In Rom elbſt U das Sectenthum feſten Fuß zu aſſen
und die reine Erde de  8 orthodoxen Glaubens 3u entweihen. Die Ma
haber, e das Patrimonium Etri widerrechtlich zurückhalten, die
Freiheit de  8 Apoſtoliſchen Stuhles unterbinden und die Lage de
Papſtes 3u einer unerträglichen und ſchmählichen machen, hemmen
auch mit allen tteln der Politik die Thätigkeit der Katholiken und
vollen beben Urch das Ehetrennungs-Geſetz einen der wichtigſten
Pfeiler der ocialen und religiöſen rdnung entfernen, 10 die Re⸗
gierung ſcheint ogar daran 3u denken, das rutale Ordensgeſetz
Frankreichs H Italien einzuführen. Dazu kommt, daſs inter den
Katholiken ſelb Schwierigkeiten entſtanden ſind, velche die kirchliche
Lage erſchweren. an wollen die Politik des Vaticans 57  1e CIEtTOT'!
e und das diesbezüglich wiederho eingeſchärfte „JII011 SX=
pedit“ nicht begreifen und ſich demſelben nicht ügen Iun Theil des
Clerus agegen ließ ſich von den Strömungen der Zeit, die auf
der 0 Welt ſich geltend machen, erfaſſen und begann eine gan  3
neue Politik auf eigene 0 zu betreiben. QAbel le die moderne
Cultur eine große Rolle ſoll ein intenſiveres, frei gewordenes
Chriſtenthum mit moderner Literatur nach veremundusartigen Ge
danken und Tendenzen ſich entwickeln. Die römiſche rage müſſe
dynamiſch aufgefaſst werden, auf demokratiſcher und nationaler Grund
lage, 0 anders, als der Vatican ſie auffaſ So ie alſo der
Heilige Qter im eigenen Lande Schwierigkeiten verſchiedener rt,
die ihm Sorge bereiten. Und blickt Er nach auswärts, 0 indet er,
wenngleich eL mit den auswärtigen Regierungen und Fürſten Ut
Frieden lebt, eine beſondere Berückſichtigung der katholiſchen Grund⸗—
ſätze und der Kirche trotzdem nirgends. iſt, ein anderer Geiſt, der
die Intereſſenpolitik, den Imperialismus, den arlamentarismus be
ee als der Geiſt des Katholicismus. Uch im Reiche der Künſte
und Wiſſenſchaften valtet dieſer Geiſt nicht.

Sehen ſ zunächſt nach Deutſchland. Da  8 Centrum forder
ſeit vielen Jahren ſchon die Aufhebung de  8 Jeſtlitengeſetzes, eines
Ausnahmegeſetzes,

* deſſen Ungerechtigkeit aul Tage iegt, und dennoch
wird die billige Forderung nicht gewährt. Dieſes Geſetz ſcheint den
Augapfel aller Bundesſtaaten zu ilden, den kein einziger antaſten
läſst Die einzelnen Regierungen hüllen ſich in tiefes Schweigen,
aber Auter Pricht die übrige Welt Aus dieſer Sprache erkennt
Nan, daſ die Aufrechterhaltung des Geſetzes aus keinem anderen
Grunde vertheidigt wird, als weil der Orden durch ſeine ſeelſorger—
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liche und wiſſenſchaftliche Thätigkeit eine Stärkung des Katholicismus
und durch ſein treues Feſthalten am Papſte eine Utze Roms be⸗
(Utet Die Proteſtanten erheben ihre alten, oft widerlegten Anklagen
gegen den Trden und malen alle möglichen Schreckniſſe die and,
welche bei der Rückkehr derſelben entſtehen müſsten. Mit Verwunderung
und Bedauern muſs auch erwähnt werden, daſs ſe katholiſche Theo
ogen der Heimkehr der unſchuldig Verbannten und Verfolgten einen
Riegel vorſchieben helfen Schon der verſtorbene iniſter Miquel
hatte vor Jahren einen Biſchof, welcher für die Aufhebung des den
Staat ſelbſt entehrenden Geſetzes eingetreten iſt, auf dieſe ſonderbare
Haltung einiger Mitglieder des Clerus aufmerkſam gemacht Was
amals unwahrſcheinli ang, obwohl die Thatſache feſtſtand, das
iſt jetzt, nachdem im0 des Clerus eine Ri tun W-i libera
liſierenden Sinne offenkundig ſich ausgebildet hat, kein Räthſel mehr
leſe Richtung beſitzt ereits Organe zur Verbreitung ihrer Ideen,
und dieſe Organe ſind ſowohl von Laien als auch von Geiſtlichen
redigiert; ſie beſitzt ſo manche Lehrkanzel, von der aus reichlicher Same
In die Herzen der jungen Theologen ausgeſtreu wird, der gegenwärtig
chon In die Halme ſchießt Man gab dem Kinde einen verführeriſchen
Namen, indem man (5 Reform⸗Katholicismus nannte ber dieſer
Katholieismus entpuppte ſich gar bald als Liberalismus und iſt en
feiner „Los von Rom“⸗Beweger geworden. Er macht charfen Wind
gegen Rom ſowie gegen jede kirchliche Autorität. Selbſt der ver⸗
ſtorbene rofeſſor Kraus, der ſicherlich einer der Mitbegründer der
neuen Richtung war, machte IM vorigen ꝗ

ahre darauf aufmerkſam
und miſsbilligte die Erſcheinung, indem - Qanl December 1901 an
eine I  en  6 kirchliche Perſönlichkeit ſchrie „Die Leidenszeit der
letzten onate hat mich ſehr ernſt geſtimmt; mit Trauer ſehe ich
den Bewegungen der We zu, und CS erfüllt mich mit Widerwillen
und Schmerz, venn ich bei ſo manchen, die angeblich einer Erneuerung
de kirchlichen (ben das Wort eihen, Tendenzen hervortreten ſehe
durch die kirchliche Ordnung erſchüttert ird Wir aAben Iun
Deutſchland mehrere derartige „Reformer'.“ —  8 It den Ver
ſtorbenen, wenn E der Aufrechthaltung der kirchlichen Ordnung das
Wort redet, obwohl das bei einem Katholiken, Prieſter und Profeſſor
ſelbſtverſtändlich ſein ſoll und für denſelben einen recht wichtigen
Pflichtentheil bildet. miſo wehmüthiger aber wird man wiederum
geſtimmt, venn man MN ſeinem Teſtament —  — Unterſcheidung des
Katholieismus in einen „religiöſen Katholicismus“ und Iun 77  I
montanismus“ 1e wobei EL letzteren beſchuldigt, irdiſche, politiſche
und phariſäiſche Aſpirationen 3u aben, mit denen gebrochen werden
U Da behaupten eben auch jene „Reformer“ und darin liegt ihr
Irrthum, ihre „Los von Rom“ Bewegung und der e Grund 3u
den übrigen Verirrungen de Geiſtes, denen ſie zum Opfer gefallen
n em alſo mn Deutſchland ein el des eru von enent

derartigen Geiſte ergriffen worden iſt, erſcheint CS begreiflich, daſ

U
Linzer „Theol.⸗-prakt. Quar

ſchrift 1902 —  —
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auch von dieſer Seite der Rückkehr der Jeſuiten Schwierigkeitenbereitet werden.
Die Reformer lebhen der Ueberzeugung, daſs ſie mit ihren Ideenund Lehren der katholiſchen Kirche einen weſentlichen, nothwendigenDienſt erweiſen, ſie machen damit Propaganda nach en Seiten,insbeſondere bei Laien und unerfahrenen Clerikern. In Wirklichkeitaber fügen ſie der Kirche großen Schaden zu und chwächen die

katholiſchen Poſitionen. Abgeſehen davon, daſs ſie eine Partei chaffenund Parteiungen naturnothwendig das Ganze chwächen abgeſehenauch davon, daſs die Schwächung des Centrums, das iſt hier der
hierarchiſchen Ordnung, immer auch eine Schwächung in der Eer  2pherie mit ſich bringt, Vie die Kirchengeſchichte auf vielen Blättern
lehrt, verlocken ſie den ein 3u Neuen Angriffen. Der eln iſthier der Proteſtantismus aller Formen, Tonarten und Schattierungen.Dieſen Feind wollen ſie gewinnen, dieſem wollen ſie imponieren.Aber was geſchieht? Aus dem Löwen iſt kein Lamm geworden und
wird eines werden. Er Erho ſich zu neuem Sprung auf die kathoV auch mN Deutſchland. mn Oeſterreich geſchieht, das
geſchie auch In Deutſchland, die Bewegung Aſe auch nichtden gleichen Namen Uhr Deutſchland iſt un allen Königreichen und
Ländern und Provinzen dem Anſturm des Proteſtantismus g9eſetzt, wie ſchon eit langem nicht. Die Propaganda QArbeite Elſaßbi Poſen, von Bayern bis 3zUm Rhein ginab, ſie arbeitet In den
Ländern mit katholiſchen Regenten ſo gut Ote un ſolchen mit pro  ·  —teſtantiſchen. Der Proteſtantismus kehrt bei dieſem neueſten Er
oberungszug ni ſeine ogmatiſche Seite hervor; leſe hat ein
jämmerliches Ausſehen; ſeine Theologen Aben den dogmatiſchen Bau
vielfach abgetragen und an manchen Stellen die Fundamente be⸗
ſeitiget; e tritt als politiſche Macht, ＋ Welteroberer auf und als
Träger der menſchlichen Cultur Kein OT begegnet einem ſo oftwie das Wort Cultur Dieſes Wort ſoll Religion Kirche C-
ſetzen Cultur ſoll die Religion der ukun ſein, welche alle Menſchen
zur Einheit verbindet Chriſtus 0 dieſe Cultur gewollt und an.
ebahnt, aber Theologie und Kirche ſind dazwiſchen gekommen und
aben das Werk vereitelt

Wenn wir die proteſtantiſche Propaganda n Deutſchland über—
all bemerken, 0 Y ſie uns im polniſchen Antheil Preußensheftigſten entgegen. blen ſoll deutſch und proteſtantiſch emachtwerden. Den Polen gegenüber etraut man ſich ſchärfere Ittel an
zuwenden als bei den eutſchen Katholiken. Da hetzt auch die Preſſeſtärker So ſchreibt ein evangeliſches„Die Polenfrage 'ſt zur Zeit beſonders brennend geworden;die blen ilden thatſächlich einen Staat Im Staate Die enden,die Maſuren, die Littauer haben ſich ihre Sonderart bewahrt, aber ſieſind Preußen Au die evangeliſchen Polen ſind reue PreußenAber die katholiſchen olen ſind Feinde des preußiſchen Staates; ſie
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genießen alle die Vortheile, welche hnen dieſer Culturſtaat ietet,
während ſie eS nie 3u einem ſolchen 0  en bringen können, aber ſie
wollen eine Vernichtung Es iſt das atholiſche Polenthum, das
ſich wider die Obrigkeit ſetzt Revolutionäres Polenthum und Katholi  2
(cismus en zuſammen Es muſs die Aufgabe der Obrigkeit
ſein, die evangeliſche Kirche In Poſen 3u ſtärken; die evangeliſchen
Polen ſind reue nterthanen. Wären die preußiſchen olen n
geli dann würden ſie dem Staate keine Schwierigkeit machen Ein
evangeliſcher Pole bleibt en Pole, aber EL iſt auch ein rechter Pr 50“
Und auf Grund ˙  er Vorausſetzungen fordert das die Er
richtung einer eutſchen Univerſität in Oſen die Errichtung eines
deutſchen 1  Um un romberg, die Verbreitung des Deutſchthums
und die ründung einer deutſchen evangeliſchen acultät, das ei
alſo Ausrottung der katholiſchen 2 un olen Und eS genügt
dieſen Fanatikern nicht, Kampf die katholiſchen Polen zu
hetzen, eS mu Rom In Mitleidenſchaft werden, indem Er
Cardinal Staatsſecretär Rampolla, Cardinal Ledochowski U als
Helfershelfer der Polen und Deutſchenfeinde verſchrien werden. Rom
iſt eben Qu das cCentrum unitatis der Proteſtanten wie das der
Katholiken, dort des Haſſes hier der e

Oeſterreich. Das umgekehrte Verfahren wenden die Pro
teſtanten In Oeſterreich Stellen ſie IcY ezügli der olen auf
den politiſchen Standpunkt, um den Katholicismus zu bekämpfen,

Gerade das Umgekehrte entſpräche derſo hier auf den religiöſen.
Wahrheit, aber das finden ſie ſtrategiſch unanwendbar und ſo be
haupten ſie fort und fort, daſs ſie bei threr Agitation in den Habs
burger Ländern religiöſe Bedürfniſſe zu befriedigen haben. Die Ur
heber haben S zwar In einer Anwandlung von größerer Aufrichtig⸗
eit eingeſtanden und mehr als einmal geſagt, daſs ſie politiſche Ziele
verfolgen, daſs ſie aus Oppoſition die Czechen und die D·⸗
liſchen Parteien, die amalige atholiſche Vo  artei, jetzt Centrum,
und die Chriſtlichſocialen die ewegung hervorgerufen aben; ihre
Preſſe huldigt gar keiner eligion, ſie eſe

E jede Chriſtenthum;
ein „Scherer“ in nnsbruck und die „Oſtdeutſche Rundſchau“ In
Wien können doch nicht evangeliſch genannt werden; der einfluſs⸗
eichſte Apoſtat n Böhmen, K. H. Wolf, hat der Partei ein prak
tiſches Sittenzeugnis ausgeſtellt, deſſen ſie ſich keineswegs vom Stand
un irgend welcher Religion QAus rühmen wird Und dennoch bleiben
die ausländiſchen Aſtoren abei, daſs der ur nach dem van.
gelium (S iſt, der ſie nach Oeſterreich ruft, und ihre öſterreichiſchen
Collegen ſecundieren.

e. man auf die Flugblätter, roſchüren und Zeitſchriften,
den 0 ördern ſollen, ſo ntdeckt man darin wenig V  ,  Reli  ·

giöſes, aber mehr Leidenſchaft, Haſs und Fanatismus wahr
lich keine chriſtlichen Elemente Unſere Regierung iſt dieſer ewegung
gegenüber bleran bis eberma und rotzdem ſchreibt ein pro

29*
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teſtantiſches In Sachſen „Gegen die evangeliſche Bewegung
n Oeſterreich werden alle Mittel des „weltlichen Armes“ aufgeboten“.
ne große, überraſchende Neuigkeit! zürde dem errn iniſter⸗
präſidenten dieſe Neuigkeit hinterbracht werden, Eer würde ſich nicht
wenig darüber wundern, ſo wie wirklich auch wir uns angeſichts einer
ſolchen Thatſache wundern, daſs Dr. Eiſenkolb noch keine In  ter
pellation ImReichsrathe eingebracht und die Abänderung des Proteſtanten⸗

hat, die auf das hin höchſt zeitgemäß ſein müſste.
Aber doch, etwa  O hat die Regierung ſchon gethan Paſtor Bonſack
4N eS der abfallsfreundlichen Welt mit großem Nachdruck, daſs
ſchon mehreremale das Organ  ÆE des Ulrich Huttenbundes, „Der Scherer“,
confisciert worden, 1Q, daſs die Regierung das 0  en der O·⸗
likentage geduldet, und nicht mehr jeden ausländiſchen Paſtor LO⸗
biert, wie das Beiſpiel des Predigers Herrmann Iun Grottau eweist.
Das alſo die Mittel de weltlichen Armes, und zwav alle,
welche ſchon zur Anwendung gekommen ſind Sie ſind offenbar
nicht ſchreckenerregend; auch wirken ſie nicht entmuthigend jenſeits
der ſchwarzgelben Grenzpfähle, denn wir eſen ſoeben In den Blättern
folgenden Aufruf

Theologen nach Oeſterrei Unſerm heutigen Bericht über die
evangeliſche ewegung m Oeſterreich aſſen wir iermi die her  liche Bitte an
unſere jungen Theologen folgen, ſie möchten ſich un größerer Anzahl der evan⸗
geliſchen Kirche Oeſterreichs zur Verfügung ſtellen. —

ſt es auch einigen Vicaren
aus dem Reich, wie das Beiſpiel Herrmanns m Grottau beweist, nicht gelungen
dort 3u einer eſten amtlichen Wirkſamkeit gelangen, ſo ſind doch derlei Vor—
kommniſſe vereinzelt, und man darf offen, daſs un der Regel Recht und Ver
faſſung bn en öſterreichiſchen Staatsbehörden reſpectiert werden ird Hat
do auch Kaiſer *a  Franz Jo

ſef ſe ſich gegenüber dem Erzbiſchof von Wien
auf dieſen Standpunkt geſtellt. Thatſächlich E eine ſtattliche Schar von Vicearen
in ungehinderter Arbeit, und bet allen Enttäuſchungen, die eM jugendlichen
Enthuſiasmus nicht erſpart bleiben können, H offenbar das Beglückende
und Erhebende ihrer Thätigkeit. Unſer junges Theologengeſchlecht ird ſich auch
weiter mñ den Aufgaben rüben n Oeſterreich nicht verſagen. Eine V  ülle von
eben und Arbeitserfahrung, Pte ſie aheim ſo leicht nirgends beiſammen
ſindet, winkt auf jedem Poſten Genug, ſind neule Kräfte noth, alſo un Gottes
Namen: Freiwillige vor! Man wende ſich an Herrn Superintendent Meyer IZwickau, Kgr Sachſen

Hiemit ird alſo öffentli zum Einmarſch reichsdeutſcher Unter
thanen mit der Aufgabe, In einem remden aAnde antikatholiſche
Propaganda 3 machen eingeladen und aufgefordert. Wir O⸗liken thun da gut, uns 4 erinnern, vas m vorigen ahre n den
Attern und auch IM Reichsrathe geſchehen iſt, al  U eS hieß S
werden Qus Frankreich vertriebene densleute nach Oeſterreich kommen.

enn Heidenlärm! Und doch waren jene Armien er politiſcherBrutalität nur gekommen, AUm Aſyl und U haben, aber nicht
die Andersgläubigen 3u behelligen. Wir thun auch gut und eS iſt
unſere heiligſte Pflicht als riſten und Patrioten, die ewegungni 3 unterſchätzen, ihr auf re  1  E und chriſtliche Weiſe ent
gegenzutreten, und zwar auch, wie * unſeren ſpeciellen öſterreichi⸗
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ſchen Verhältniſſen entſpricht etztere verſtünde ſich von ſelbſt
aber wir möchten ES deshalb doch beſonders hervorheben, weil uns
hie und da In auswärtigen Blättern Rathſchläge und Anſchauungen
egegnen, die an und für ſich vortreffli ſind und Iin der Theorie
alles Lob verdienen, für unſeren polyglotten —Q aber auch In
kirchlicher Hinſicht nicht paſſen Man (nke daran, wie oft vor De
cennien die ründung eines Centrums gemahnt worden iſt Nun
Aben wir CS und bei der Kloſterdebatte haben enn Morſey, IDr Fuchs
und Dr Schlegel eS herrlich eingeführt, aher rotzdem halten eS andere
nicht für L ſich anzuſchließen. So Qre gewi der Rath
der „Kölniſchen Volkszeitung“ Nr 141, große Organiſationen, wie
der Volksverein für das atholiſche Deutſchland iſt, 3 ſchaffenund große Katholikentage abzuhalten, außerordentlich ſchön; Eln
der Centralismus hat bei Uuns Auch diesbezüglich Schwierigkeiten, die
eute wenigſtens unüberwindlich ſind, die Scheidung der O⸗
liken in Chriſtlichſociale und Centrum beſteht. Volksmiſſionen, die
dasſelbe mit Recht mpfiehlt, werden thatſächlich abgehalten
bis zum rliegen der Miſſionäre Aus dem Jeſuiten⸗ und Francis⸗
canerorden und der Redemptoriſten⸗Congregation ſowie anderer,
Dominicaner, Kapuziner In Oberöſterreich ſind binnen zweier
ahre gelegentli des Jahrhundertwechſels nahezu In allen Pfarreien
Volksmiſſionen abgehalten worden. Das geſchie ohne daſs ein
Ausländer eS erfährt. Auch nderes geſchieht, was nicht die große
Glocke gehängt werden kann, was aber eine Früchte tragen ird
Die Preſſe M. den einzelnen Ländern und Provinzen gan  6
ühmlich da und hätten wir noch ein ſehr großes Centralblatt, ſo
QAre reilich der höchſte Wunſch erfüllt, wobei die Bitte ausgeſprochen
werden darf, daſs die auswärtige Preſſe auch in dieſer Hinſicht nicht

ar Urtheilen möge und daſs mit ungerechten Hieben auf die
„reichen Stifter“ und den Epiſkopat der Sache kein Dienſt
erwieſen ird ſt eS denn auch erecht, den (benden einen Diepen⸗
brock Clemens Auguſt, Geiſſel, etteler vorzuhalten? Könnten
wir da nicht mit vollem Ne hinweiſen auf Rauſcher, Rudigier,
Feßler, Gaſſer a. 2 Feßler und Gaſſer Aben ÜUberdie auf dem
Vatieanum ſich ausgezeichnet, daſs ſie von niemandem übertroffen
worden ſind Endlich iſt die „Los von Rom“⸗Bewegung mit dem
deutſchen Culturkampf nicht 3 vergleichen. ſt auch das Ziel ſo
ziemlich das gleiche, ſo iſt doch alles andere verſchieden und ſomit
kann auch unſer Epiſkopat von heute die preußiſchen Biſchöfe von
damals nicht copieren. Den Culturkampf hat die preußiſche Regierung
gemacht, die „Los von Rom“⸗Bewegung aber ma nicht die Oſter⸗

3
elchiſche Regierung, ſondern machen ganz andere (Ute Iim Inlande
und leider auch im Auslande. Dieſer Umſtand allein ſchon ändert
die Situation.

Es gibt gewi viele Mittel, die zur Bekämpfung unſerer Be
wegung dienlich ſind und zur Anwendung gebracht werden müſſen
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ne davon iſt auch die Wahrung und Heilighaltung der Autorität,
und das darf nicht beiſeite geſetzt, geſchweige denn verletzt werden.
Da Princip des Katholicismus iſt die Autorität und der rote  ‚
ſtantismus ihm gerade In dieſem Punkte QAm diametralſten ent
gegen, aher muſs in dem heutigen Kampfe dieſes Prineip auch eine
Hauptrolle pielen Contraria (COntrariis (CUrantur

Un Arn Autonomie. IM Reiche der St Stephanskrone
wandte in letzter Zeit das allgemeinſte Intereſſe der Autonomiefrage
ſich 3u Für die ratholiken Ungarns iſt die Autonomie ein unen
behrliches 0  Ald der Freiheit und des Rechtes. Die Autonomie
ordern die ungariſchen Katholiken actuellen Q Der Con

feſſionsloſe Sta⁴d ſoll der katholiſchen Kirche ebenſo viele Rechte
geben wie den Calvinern und andern Proteſtanten. Dagegen wendet
jeder Gegner der Autonomie en Jene Aben kein königliches Pa
ronat, während die Katholiken eln ſolches beſitzen. Nun will kein
Katholik das königliche atrona beſeitigen, aber beſeitigen will
die abſolute und gewöhnlich ganz willkürliche Ingerenz des Mini—
ſteriums: die Ungarns will In allen der Krone zuſtehenden
Patronatsrechten direct mit der Krone ohne daſs einn etWwA Cal
viniſcher Cultusminiſter ſeine Hand dazwiſchen hält verkehren.
olche Patronatsrechte ſind die Ernennung der Biſchöfe und Ca
noniker, die Verwaltung der kirchlichen bn als Religions-⸗, Schul
und Univerſitäts⸗Fonds, endlich die Schulen, und alle Schulen.
Zur Löſung dieſer Fragen ward vor zwei Jahren der Congreſs be⸗
rufen, man le eS aber für rathſam, keine Organiſation 3u ſchaffen
ondern Orerſt ſich mit dem König, dem Miniſterium, und
den Iſchoſen ins Einvernehmen zu en 3u ehen was dieſe
Factoren den Katholiken an Rechten eigentlich übertragen wollen. „Denn
Rechte wollen wir aben“ ſagen die Katholiken, „und ſolche auch Qus
üben die E können Dir nicht ſchaffen, da Vir im Congreſs keine
Conſtituante ſind, die müſſen wir erhalten“.

Der Congreſs E  2 eine Commiſſion, die Poſtulate
3 formulieren, die Berathungen dauerten ziemlich ange, jetz

aber ward das QAbora dem wieder einberufenen Congreſs Unter
reitet In dieſem Elaborate In die E der Biſchöfe gut 9e⸗
wahrt, aber die Regierung will davon nichts wiſſen. Was ſie zugeſteht,
ſind Lappalien, aber keine Rechte. geſtattet ſie, daſs bei den Vor
chlägen der Biſchofscandidaten die Katholiken thren Wunſch durch
einen 0 äußern dürfen; die Onde werden nicht herausgegeben,
ihre Adminiſtration und das Verfügungsrecht leiben bei der Re⸗
gierung, nuLr eine Art Ontrole können die eigentlichen Beſitzer, das
iſt die Kirche, pielen Von Rechten auf die Schulen keine Rede, aber
darauf kann die 1 achtgeben, daſ ſie Im katholiſchen Geiſte 9E·
leitet werden und das en E ſein

Im Congreſſe ſtehen zwei Parteien nebeneinander, theilweiſe ſich
gegenüber, deren Führer Albert Apponyi und Ferdinand ſind
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Apponyi geht mit der Regierung; iſt mit der Vorlage

auch I zufrieden, ſagt aber: jetzt iſt mehr nicht 3u erreichen; nehmen
wir, was Uuns gibt, ſpäter werden wir weiterbauen. Die Volks  2
ſchule bekommen wir auf dieſe Weiſe gänzlich in unſere H und
für das andere wecken wir den El der Katholiken. Zichy iſt ent
gegengeſetzter Anſicht; enn wir jetzt annehmen, bekommen wir ſpäter
nichts mehr, * Are enn Preisgeben unſerer E Dem gewalt⸗
ſamen ＋

taate gegenüber E * In feſtem Zuſammenhalten fordern,
beharrlich und energiſch ordern Dazu iſt jetzt die Zeit günſtig

Apponyi und ſein Anhang —  ind überal und gehen als
vie alle liberalen Katholiken durch Dick und Dünn mit der Re
gierung, wollen von einer katholiſchen Parlamentspartei ni wiſſen

gerade wie anderswo und verſprechen trotzdem eſſerung,

F. ohne
daſs jemand weiß, woher ieſe gebratene QAube zufliegen olU

Inzwiſchen iſt die Entſcheidung gefallen. Ein Telegramm
25  20 Jänner meldete aus uda Der Katholiken⸗Congreſs nahm
mit 69 geg Stimmen das Elabora des 27er⸗Ausſchuſſes QAn
als Grundlage zur Specialdebatte. Zehn öfe und vier Lehr  2
Ordensoberen ſtimmten mit der Mehrheit, Congreſsmitglieder
WO abweſend. Die Biſchöfe we für die Vorlage ſtimmten,
hoffen erlangen, daſs In der Specialberathung gewiſſe Punkte
modificiert werden.

Somit hat die überale Partei geſiegt, dieſer Sieg hat aber In
Budapeſt eine Aufregung hervorgerufen, daſs die liberalen
Congreſsmitglieder zwei Demonſtrationen ſtattgefunden Aben

England Das religiöſe Geiſtesleben in der modernen
Welt bewegt ſich auf zwei Bahnen, deren eine unter der Autorität
der katholiſchen Kirche die andere Unter keiner beſonderen Autorität
te Es gibt Menſchen genug, die ſich zwar verpflichtet Aben
auf der römiſchen Bahn zu fahren, ſo eit ſie rei die aber Ju⸗
glei den aAhrplan miſsbilligen und einen Inſtand nehmen, Qus
zuſteigen Uund ihren eigenen Weg zu laufen. Dieſe ſich liberale
Katholiken, was ſchöner klingt als „lieber allein

1⁰ Katholiken, aber
m Grunde dasſelbe edeute Im die eligion iſt,
bvaSs ſie vor allem ſein ſoll —  ache des Willens und des Gemüthes
indet man keine lieber-allein Katholiken: die muſs Unter den
Gehildeten en Und da findet ſie leider ohne Laterne Unter
den verfolgten und univerſitätsloſen Irländern ſind ſie ſelten, nicht
aber Unter den gebildeten Convertiten M England, jedoch auch Uunter
deſen ſind ſie nUL eine Minborität. Vor etwa drei Jahren gerieth
die Redaction einer en katholiſchen Zeitſchrift In ihre Hände, und
ſofort wurde ſie das Organ eines ſehr vorgeſchrittenen Liberalismus
ede Nummer enthie Angriffe auf kirchliche Einrichtungen, auf
opuläre Anda  en, auf die Bildung des erus U orreéſpon⸗
enten von Rom und Amerika lieferten wöchentliche Briefe von der
ſelben Tendenz Auch - Monatsſchriften, we Iun den weiten
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Kreiſen der Gebildeten circulieren, erſchienen regelmäßig anti⸗römiſcheArtikel Qus katholiſchen Federn. Der Unfug gieng ſo weit, daſs die
Biſchöfe eingreifen muſsten Um Neujahr 1901 rſchien ein Hirten⸗rief: „Die Kir und der überale Katholicismus“ vom Cardinal
Erzbiſchof und den Biſchöfen der Provinz Weſtminſter gemeinſam andie Gläubigen Englands gerichtet. Er wurde in allen Kirchen vor
geleſen und un der Preſſe aller Richtungen und aller Confeſſionenbeſprochen Der Erfolg war überraſchend. Die überale Zeitung ver
or ihre Abonnenten und nuſste bald einen neuen Redacteur anſtellenund den auswärtigen Correſpondenten kündigen. Von en Seiten
wurde eingelenkt und ſo gibt eS eine überale Preſſe In England nichtmehr. Damit iſt nicht geſagt, daſs keine liheralen Katholiken mehrgibt, nur daſs ſie ſchweigen und dem frommen kein Aergernismehr geben

Daſs England eine gewiſſe Zahl liheraler Katholiken liefert,iſt auch EI erklärlich. eit 360 Jahren iſt keine religiöſe Autorität
IIU Lande anerkannt worden. Die offene be und der perſönlicheEigenſinn haben die alte Religion Iun 300 verſchiedene Secten 3er⸗ſplittert, n welchen jeder Prediger und jede Mitglied Erzbiſchof iſt! Unſere Convertiten können mit dem beſten Willen leſe
perſönliche Importanz und Selbſtändigkeit ni ablegen. Man wechſeltden alten Menſchen nich wie einen en Rock Die politiſche Selbſt⸗ſtändigkeit des Volkes wirkt ſtark zurück auf ſein Verhalten In Reli  2
gionsſachen. Es iſt ein allgemein anerkanntes und durchgeführtesPrincip, daſs alle Gewalt in bürgerlichen, politiſchen und religiöſenDingen im Volke ruht Wie iſt (CS da möglich, daſs die winzigekatholiſche Minorität Im QAnde nicht vom Strome mitgeriſſen werde?
Ein Under iſt Es, daſs der Liheralen ſo wenige ſind ſt S die
Furcht vor dem andringenden Rationalismus, die uns ins SchiffPetri als einzige Zufluchtsſtätte reibt? Das Heidenthum Im Pro⸗teſtantiſchen England iſt noch nicht ſo weit vorgedrungen als im
evangeliſchen Deutſchland; doch, ohne Prophet u ſein, darf nian
vorausſagen, daſs die kommende Generation un England nicht mehr
an die Offenbarung glauben ird als die jetzige un Deutſchland.Die obern Schichten der Geſellſchaft ſind angegriffen. Vor V  ahrenkonnte Disraeli chon ſagen „Alle Gentlemen haben dieſelbe Religion,E darin beſteht, daſs ſie Gentlemen ſind“ Dieſe Religion hateinen kurzen Katechismus: Lüge ni ſtehle nicht, hab feine Manieren
und Bildung! eld iſt ein beſonderes Charisma.Die „Times“ vom 7 Februar 1902 (wöchentliche Ausgabe)hat einige Bemerkungen über die „Los von Rom“⸗Bewegung In
Oeſterreich, von V

ntereſſe ſind In einer Revue des franzöſiſchenBuches von André Chéradame „Europa und die öſterreichiſche rage
an der Schwelle des Jahrhunderts“ E eS „Die Hau  ätigeit des pangermaniſchen Bundes iſt auf Einmiſchung In öſterreichiſcheAngelegenheiten gerichtet. err Cheradame gibt einen erſchöpfenden
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Bericht über die ittel, welche angewendet werden, die Monarchie
Oeſterreich-Ungarn 3 zertrümmern. Beſonders intereſſant iſt, 8
eLr über die „Los von Rom“⸗Bewegung ſagt Dieſe ewegung E·
ſtaltete ſich zuerſt m ahre 1898 nrit dem vorgeblichen Zweck, die
Oeſterreicher von Rom 3u trennen, aber man ſoll ſich nUuL nicht ein⸗
lden, daſs irgend ein tief religiöſes Gefühl ihr 3u Grunde liegt
IM Allgemeinen ſind ihre Führer Menſchen ohne beſondere Bildung
und Anſehen (Vulgar-minde aud commonplace). und ihre nter
ſtützer (Ute mit zweifelhaftem Leumund. Die ewegung iſt ent
ſchieden hochverrätheriſch n ihrem Charakter: ihr angeblicher Zweck
iſt die Proteſtantiſierung Oeſterreichs; ihr wahrer Zweck ſt, die
Oeſterreicher von ihrem legitimen Herrſcher loszureißen. Die ＋

L

8
von Rom“⸗Bewegung hat jedoch nicht viel Fortſchritte gemacht. Es
iſt übrigens auch er 3u ehen wie das möglich wäre, denn *7*
ware das eY Beiſpiel Iin der Geſchichte einer religiöſen Bewegung,
die großen Erfolg erzielt ätte, ohne von religiöſen Gefühlen und

Battle, 14. Februar 1902Ueberzeugungen beſeelt 3 ſein“.
Wilhelm.

Kurze —2  T.S  Frngen und Mittheilungen.
(Kirchenzucht mit Hilfe des bürgerlichen Straf

Es iſt, im allgemeinen geſprochen, gewiſs nicht Iur Sinne der
Kirche und auch nicht nach dem Geſchmacke erprobter Seelſorger, bei Her
haltung der Kirchenzucht das weltliche Gericht un uſpruch zu nehmen.
Man ucht durch Belehrung und freundliches oder ernſtes Ermahnen die
Ordnung im Gotteshauſe aufrecht 3u erhalten. Allein CS kann auch Fälle
geben, VN welchen alles Zureden nichts hilft, wO durch teſe ruchtloſe M  V  kühe
der Uebermuth Einzelner ſteigt, zUur Betrübnis der Wohlgeſinnten und zur
Untergrabung des Anſehens des Seelſorgers. In dieſen Nothfällen räth die
Paſtoralklugheit d zu außerordentlichen Mitteln zu greifen, wenigſtens
das gegebene Aergernis fürderhin zu verhindern. Vielleicht laſſen ſich auch
die Uebelthäter durch energiſches Einſchreiten von ihrem übermüthigen Treiben
abſchrecken.

Sehr einfach kann dies geſchehen, venn über Erſuchen des Pfarrers
der Bürgermeiſter das Sicherheitsorgan der Gemeinde zur Verfügung E.
Wenn dieſer en ordentlicher, ernſter Mann iſt, kann bei den Burſchen das
ärgerliche Treiben auf den Gängen oder In der Emporkirche leich hintan⸗
gehalten verden. Wird durch dieſes Mittel auch nich gerade die Andacht
gefördert, 0 wird doch Anſtand und Ordnung hergehalten und manche Sünde
verhindert.

Ein weiteres Mittel Hgieten dem Seelſorger die Strafgeſetze ſowo
in Oeſterreich als In Deutſchland. In Oeſterreich iſt S der 8 303, Iu
welchem eS eiß „Wer ſich während ihrer (d r. einer um Staate
geſetzlich anerkannten Kirche oder Religionsgeſellſchaft) öffentlichen Religions⸗
übung auf emne zum Aergernis für Andere geeignete Wi;ü

eiſe unanſtändig ve·


